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3&td&, 15. Opril 1940 Çeft 14XLIII. ffalfcgang

Sprache beé ipergetté.

Oie Blumen, bie gut STadEjtgeit ruljn,
Unb tlfre -Keïcbe fdjließeu,
Sie fül)Ien'g, menn bec Sïïorgen naïjt,
Hnb moïïen i^n begrüben.
Oie Heine Cercle metH'd fogleid),
3Denn fid) bie Sonne bebet

Unb mit bem Sittid) liebetreid)
Sie i^r entgegenfcbroebet.

Unb menn auf mir bein Ouge meilt,
Um Sd)Iag bed ipergend fpûr icß'd.
Unb mär id) tauB, unb roar id) Btinb,
© glauB mir: bod) erfuhr id)'d.
Unb ob bu groUff, ob bu mir gut,
2Ttein iperg ergäbt mir ailed,
Unb gleich ber £erd)e fdjmebt ed bit
(Entgegen lauten Sdjallesil

$acl £>einlein.

3m £ardjenl>ubeL
Stoman bon Êrnft Êfcïjmann. Cg"ortfet3ung.;

Oie Stutter fagte einmal gu if)ren Helferin-
nen/ alg fie fleißig an ber Arbeit toaren unb

braußen bie ffloden fielen: ,,©g ift mir gar nidjt,
alsS ob in biergebn iagen fcfion bag ©briftfinb-
lein fame. Stuf alle 2ßeil)nacf)ten babe ici) midj
gefreut/ auf biefe nid)t. ilnfer ©ritli ift nicht ba.

3d) toollte/ bie Qeit toär' fd)on öorüber unb aucf)

ber ©ilbefter, bag Steujabr."
„Oafür haben toir'g bann bag nädffte fjabr

gemütlidfer," tröftete fie ber 23ater.

„Oag toirb fid) erft nod) ertoeifen müffen.
Söenn biet Sßintergäfte im ©bnet unten finb,
fommen Sßerner unb ©ritli nicht einmal toeg."
3eßt toar ber „Zeitige Slbenb" fdjon ba. 3n ber

„Särd)enf)ubel-6tube" brannte ein üidfterbaum.
Oer SSater batte il)n im SBatbe gef)olt/ bie 9tut-
ter ifm gefd)müdt. ®r gefiel ihr nidjt. ©g fehlte
ettoad, eigentlid) bie Sauptfadpe.

©efdfenfe lagen auf bem 2üfd).
Oie Stutter Balte alles f)erbor unb legte bie

SIrbeiten gufammen, bie fie für ©ritli fertig-
gemacht batte. ©te fd)icf)tete fie in einer befon-
bern ©de auf/ bie bieten Südjer unb ©eden, Uif-
fenübergüge unb ©erbietten. Oie meiften trugen
in fdfonen ©tidereien bie 2Infanggbud)ftaben ber

33raut, ber fünftigen fprau im ©bnet: ©.33.
©aneben ftanb ein fdföner ©erbice in iporgel-

lan unb ©tlbergefdfirr aller 2Irt. ©g tear eine

präd)tige Sludftellung. Oie SUutter malte fid) bie

fjreube aug, bie ©ritli an ben 2ag legte, toenn
eg bier märe. Oie Slitgen gingen ibr über, toenn
fie an ben $ubet badfte, ber jetjt il)re ©tube
erfüllen toürbe.

Oafür bielt fie einen 23rief ©ritlid in Spänben,

unb in ber großen 33afe ftanb ein mächtiger
©trauß bon Steifen unb ftofen bon ber Stibiera.
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Sprache des Herzens.
Die Blumen, die zur Nachtzeit ruhn,
Und ihre Kelche schließen,

Hie fühlen's, wenn der Morgen naht,
Und wollen ihn begrüßen.
Die kleine Lerche merkt's sogleich,

Wenn sich die Äonne hebet

Und mit dem Fittich liederreich

Lie ihr entgegenschwebet.

Und wenn auf mir dein Auge weilt,
Am Schlag des Herzens spür ich's.
Und wär ich taub, und wär ich blind,
G glaub mir: doch erführ ich's.
Und ob du grollst, ob du mir gut,
Mein Herz erzählt mir alles,
Und gleich der Lerche schwebt es dir
Entgegen lauten Schalles I

Karl Heinlein.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.'

Die Mutter sagte einmal zu ihren Helferin-
nen, als sie fleißig an der Arbeit waren und

draußen die Flocken fielen: „Es ist mir gar nicht,
als ob in vierzehn Tagen schon das Christkind-
lein käme. Auf alle Weihnachten habe ich mich

gefreut, auf diese nicht. Unser Gritli ist nicht da.

Ich wollte, die Zeit wär' schon vorüber und auch

der Silvester, das Neujahr."
„Dafür haben wir's dann das nächste Jahr

gemütlicher," tröstete sie der Vater.
„Das wird sich erst noch erweisen müssen.

Wenn viel Wintergäste im Ebnet unten sind,
kommen Werner und Gritli nicht einmal weg."
Jetzt war der „Heilige Abend" schon da. In der

„Lärchenhubel-Stube" brannte ein Lichterbaum.
Der Vater hatte ihn im Walde geholt, die Mut-
ter ihn geschmückt. Er gefiel ihr nicht. Es fehlte
etwas, eigentlich die Hauptsache.

Geschenke lagen auf dem Tisch.
Die Mutter holte alles hervor und legte die

Arbeiten zusammen, die sie für Gritli fertig-
gemacht hatte. Sie schichtete sie in einer beson-
dern Ecke auf, die vielen Tücher und Decken, Kis-
senüberzüge und Servietten. Die meisten trugen
in schönen Stickereien die Anfangsbuchstaben der

Braut, der künftigen Frau im Ebnet: E.B.
Daneben stand ein schöner Service in Porzel-

lan und Silbergeschirr aller Art. Es war eine

prächtige Ausstellung. Die Mutter malte sich die

Freude aus, die Gritli an den Tag legte, wenn
es hier wäre. Die Augen gingen ihr über, wenn
sie an den Jubel dachte, der jetzt ihre Stube
erfüllen würde.

Dafür hielt sie einen Brief Gritlis in Händen,
und in der großen Vase stand ein mächtiger
Strauß von Nelken und Rosen von der Niviera.
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